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'verwachsen sind. Der Utriculus ist ein verzerrter, unregelmäfsig ge­
stalteter Schlauch, dessen Abschnitte unkennbar geworden sind. Utriculus 
und Sacculus stehen in weiter Communication mit einander, sind fast eins 
geworden, der Utriculus öffnet sich weit in die Scala tympani, die nervöBen 
Elemente der Schnecke sind entartet.“ — Die grofse Bedeutung dieser 
Mittheilungen für die statische Labyrinththeorie bedarf keiner besonderen 
Hervorhebung. Schaefer (Gr.-Lichterfelde).

Teichmann. Ein Beitrag zur Diplakisis. Zeitschr. f. Ohrenheilkunde 34 (1), 
44—47. 1898.

Verf. hört, wenn die Stimmgabel c4 schwach vor dem Ohre klingt, 
daneben die tiefe kleine Terz a\ Bei anderen Gabeltönen findet dergleichen 
nicht statt. Nur das Abklingen von fis4, ist von einem schwirrenden Ge­
räusch begleitet. Die Ursache dieser Erscheinungen dürfte im Central­
organ oder im Labyrinth zu suchen sein. Doch können auch periphere 
Affectionen Diplacusis hervorrufen, wie Verf. während einer rheumatischen 
Erkrankung seines einen Ohres beobachtete.

Schaefer (Gr.-Lichterfelde).

F. Kiesow. Ein einfacher Apparat zur Bestimmung der Empfindlichkeit von 
Temperaturpunkten Wundt’s Philos. Stud. 14 (4), 589—590. 1898.

Der Apparat ist ein Hohlkegel aus Messingblech mit möglichst feiner 
Spitze. Seine Höhlung wird mit Wasser gefüllt und steht durch je ein 

.Bohr mit einer Flasche für kälteres und einer zweiten für wärmeres Wasser 
in Verbindung, so dafs man nach Bedarf aus der einen oder anderen zu- 

.fliefsen lassen kann. Aufserdem enthält der Apparat ein Thermometer. 
Seine Application auf das zur Untersuchung gewählte, in eine Gvpsform 
eingebettete Körperglied erfolgt mittels einer Triebvorrichtung. Um die 
lästige Wärmestrahlung zu eliminiren, ist der ganze Apparat fast bis zur 
äufsersten Spitze mit einer Guttaperchaschicht überzogen und wird die Um­
gebung des zu prüfenden Hautpunktes noch durch ein Blatt von Gutta­
percha geschützt. Schaefer (Gr-Lichterfelde).

Collet. De l’anosmie. Société française d'otologie, de laryngologie et de rhino- 
logie. S. 5—44. Mai 1899.

Einleitung: Bevor eine functionelle Störung (Taubheit, Anosmie, 
Amblyopie) als auf eine nervöse Affection hindeutend angesehen werden 

• kann, ist durch eine genaue Prüfung festzustellen, dafs diese Störung nicht 
von einer peripheren Verletzung herrührt. Die Schwierigkeiten, die dem 
Studium der Anosmie im Wege stehen, liegen hauptsächlich darin be­
gründet, dafs die rhinoskopische Untersuchung uns nur annähernd über 
den Zustand der Regio olfactoria Aufschlufs verschaffen kann.

I. Auf die Arbeiten von Brünn, Max Schültze, Kölliker, Broca, 
Bechterew, Obersteiner, Zucxerkandl, Willis, Vieussens, Meynert, Luys, 
Dana und Manoüélian gestützt, giebt der Verf. einen zusammenfassenden 
Bericht über die gegenwärtige Kenntnifs der Anatomie des Riechapparate«

II. Physiologische Bedingungen des Geruchs: Das Riech- 
■epithel mufs unverletzt sein und es müssen die Riechpartikelchen bis zu


